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Gelehrter und dennoch nıcht L1UT Gelehrter, Geistlicher und trotzdem nıcht durch
und durch Geistlicher, War Pater AntoLimnme Mensch vielen Tugenden ber das
Gewicht aller dieser Tugenden unauffälliger Weıse EeEINE Geburt Warlr

Belgien, 1NeEeTr Famıilie des Mittelstandes der Stadt Limbourg In der Schule hatte
C11]| Vorliebe für und anspruchsvolle Musik; noch der Schule las den
Gitanjali Iranzösischer Übersetzung und Wal fasziniert Im Alter VO  ‘ achtzehn Jahren
wıdmete SC} Leben der Religion; tTat die Gesellschaft Jesu C1]1, un begann

Abschnitt schweren Studiums zuerst Griechisch und Lateinisch danach
Philosophie A.) Im Alter VO'  — fünfundzwanzig Jahren am nach Indien:; nach

Ankunft Englısch Bengalı und Sanskrıt Im Sanskrıt erwarb solche Fertigkeit
VO: der UnıLnversitäat Kalkutta uch den Trad Sanskrıt erhielt Davor

hatte 10T. Jahre lange Theologie studiert und Warl für das Priesteramt ordinilert
worden Im Jahre 1950 nahm Pater ÄNTOINE die indische Staatsangehörigkeıt und
als SC1 gerade dies Antrieb verließ INCI mıiıt Pater PIERRE FALLON 1111 Jahre
darauf das SahıbViertel, SC1INEC Wohnung VO)  —- Bengalen bewohnten Süd
Kalkutta nehmen. Gemehmsam begründeten S1C das Studentenwohnheim und
Andachtszentrum „Santıbhaban Sıe begannen C11]:| Klasse fr Französisch: viele
Intellektuelle, ıJunNs und alt, besuchten S1C. Sehr lange Zeıt wurde uch Philosophie-
zırkel ı „Santıbhaban betrieben. ber nıcht 191008 J der Französischklasse oder
des Philosophiezirkels, uch nicht I1UT n der sıch weıter ausweitenden
Kontakte bengalischen Intellektuellen, sondern uch J1 iıhrer IMMUSCH Verbun
denheıt MIitL der größeren bengalischen Gesellschaft wurde „Santıbhaban allmählich
1NeM bedeutenden Heım der Stadt Den est Lebens hat Pater Antohme dort
verbracht Zwischendurch mußte als Provinzıal für CUHNSC Jahre anderweitig wohnen

ich habe gehört durch C111 Gesuch höhere Stellen nach Santıbhaban
zurückgekehrt WAälIl; dort hatte C111 Synthese VO):  - Wıssen, Wiırken und Hingebung
geschaffen

Während St AXMAavler Gollegiate School Sanskrıt unterrichtete, vertaßte SC}
Aus ZWEC1 Teilen bestehendes Sanskrit Manual C111 autorıtalı und modernes
Lehrbuch der Sanskrıtsprache uch War 11CT1 der utoren des 961 erschienenen
Buches Religious Hinduism. Er Wal Praester und Kenner vieler Sprachen — deshalb 1SE

nıcht verwunderlıch, sıch Religions- und Sprachforschung beschäftigte.
och mehr hat über Religion geschrieben. ber ZWE1 Jahrzehnte lang der
führende Lehrer für Griechisch und Lateinisch ı Kalkutta — die etzten pPaar Jahre als
Hauptsprachlehrer des „Amal Bhattacharya Centre for European Studies ber 956
hatte anderes Studium 11 Platz Leben CIMSCHOIMMUIN! als Professor für
Ite und Mittelalterliche Europäische ıteratur schloß sich der soeben gegründeten
Abteilung Vergleichende Literaturwissenschaft der neugegründeten UniıLversiutät
Jadavpur als Mitarbeiter bekam unftfer anderen uch ZWCI1 moderne bengalische
Dichter BUDDHADEB BASU und SUDHINDRANÄTH DATTA. Jetzt ergab siıch die vollkommene
Gelegenheit, dıe Lıteratur genieben, die allen NCNn Sprachen geschrieben worden
WAäl, die sıch mıiıt viel Mühe hatte und die diese SANIZC Zeıt vornehmlich
allein als Sprachen gekannt hatte ber nıcht L1UT für das Genießen, sondern uch für
das auf diesem Genießen basıerende Denken ergab sıch die Gelegenheit 1959 schrieb
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seinen ersten vergleichenden Aufsatz: „The Greek and Indian Epic“, seine Beschäfti-
Bung mıiıt alter ıteratur hatte ihren Anfang SCHOMMMCI. Fın gleichartiger Autsatz
erschien 1968 „GreeR Tragedy and SansKkrit Drama“. Zu jener ‚eıt seiıne Gedanken
gereift; ın Jadavpur unterrichtete auf der ınen Seıite HOMER und VÄLMIKI (Aeneis und
Raghuvamsa), auf der anderen Seıite ÄISCHYLOS, SOPHOKLES, EURIPIDES und SÜDRAKA, KÄALIDASA
und BHAVABHÜTI das heißt, mıt ıner umftfassenden Interpretation der ten
ıteratur auf der Basıs VO'  —$ Epen und Dramen beschäftigt WAal. Der Iiranzösische
Mythenkenner DUMEZIL und die paneuropäischen Strukturalisten WI1E PROPP, T ODOROV
un BARTHES wurden seine Stützen bei dieser Interpretation. Allmählich entstand seın
Buch Rama anı the 'ards VO] SUBIR RÄAY’CAUDHURI serienmäßıg der Zeitschrift
Hinayan 1ns Bengalische übersetzt). Eıne solch umfassende Analyse des Kamayana des
V ALMIKI hat wahrscheinlich davor nıcht gegeben. Wiıe die BANZC Erzählung durch die
Anordnung VO: Fluch un! Segen zusammengefügt ist, das heißt, WIC zweitelsirei
ten Denken doch die Herrschaft der ede 1st dies WAar hier Gegenstand der
Überlegungen. In der Zwischenzeit hatte bereits jene ZweIl auf verschiedenen
Geschmäcken beruhenden vergleichbaren Gedichte übersetzt: den Raghuvamsa 1ns
Englische und, mıt HRSIKES BASUSs Hilfe, die Aeneis 1ns Bengalıa Dıies
seine ersten Übersetzungen, doch UVO hatte schon die LEUC Bengaliübersetzung
des Neuen Testaments (Nabasandhi) beaufsichtigt. Später übersetzte muıt HRSIKES BASUS
Hılte sıeben griechische Tragödien 1ns Bengalische: Thebiya natyaguccha ); ber
während seine Überlegungen ZU Drama durch eın paar Aufsätze erhellt wurden, WAar

uch mıiıt Strukturforschung beschäftigt, und wahrscheimlich als dessen Folge wurde
Jetzt die Dichtungsweise der Barden, die unter anderem Teil seıner Raämäyana-Analyse
BCWESCH WAäl, ZU Hauptgegenstand seiıner Forschungen: The Technique of Oral Composi-
tıon ın Fhe Ramayana, nach dem Muster 'ARRYS und LORDS. och Ende September,
wissend, Leberkrebs hatte, Wäalr est entschlossen, dieses Buch vollenden,
ber Izu schnell ereilte der Tod.

Dıe Gesimnnung dieses Altertumsforschers Wal sechr modern: Er hat nıcht 11UT alte
Liıteratur modern interpretiert, seın Ziel WAar uch das Studium moderner Liıteratur,
O: moderner Randlıiteratur. Das heißt, keinerlei Bıgotterie ihm weder
seiner Religionsausübung, noch seiner Literaturkritik. Für ıhn charakteristisch WAarTr

seine ungewöhnliche Liberalität und zugleich tiefe Religiosität, mıiıt der nicht L1UT dıe
christliche Gemeinde Kalkuttas Berühung gekomen 1Sst. Dıese Religlosität leuchtete
uch jJener Hingebung auf, mıit der Pater AÄANTOINE Rabindrasangit Sanp, als habe 1mM
Rabindrasangit grenzenlosen Frieden gefunden. Die gleiche Religiosität auch, die
iıhn weniıge Tage VOT seinem ' ode ermutigt hatte, die Gedichte des relig1ösen Dichters
(GEORGE HERBERT lesen, obwohl wußte, der Tod nahte. Eın Mönch, ber frei
VO:  — der Intensität des Verdrusses, selbstlos, ber kein Hasser VO)]  - Genüssen, eın Zügler
seiner Leidenschalften, ber nıcht ohne diese: P3(Cl" ÄNTOINE Wäarlr eın moderner Mensch
VO)  — festem Verstand. Durch seiınen Tod 1st diese Stadt eın wenig freudloser O!
den.


